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Viertel des 13. Jhs. datiert (Mende 2013, 173–175; Olchawa 
2019, 548–559; Wehner 2022). 

Die festgestellte Verwandtschaft des Pferdes von Demsin 
mit dem Esel der Nowgoroder Tür legt einen frühen Zeit-
ansatz um die Mitte des 12. Jhs. nahe. Die Angabe lässt sich 
durch mehrere Löwen-Aquamanilen Magdeburger Prove-
nienz mit – analog zum Gieß-Pferd aus Demsin – rundem 
Fenster an der Brust, die ebenfalls um die Mitte oder grob 
in die zweite Hälfte des 12. Jhs. datieren (vgl. Anm. 2), sowie 
durch Bronze als verwendetem Material stützen: Im aus-
gehenden 12. Jh. wurde das Zinn der Bronzen zunehmend 
durch Zink als Hauptbestanteil der Kupferlegierungen abge-
löst (Dandridge 2008, 98). 

Für die Herkunftseingrenzung des für die Herstellung 
des Demsiner Aquamanile verwendeten Materials können 
prinzipiell die Bleiisotopenverhältnisse für die Kupfer- und 
Bleierze, die durch die Röntgenfluoreszenzanalyse nachge-
wiesen werden konnten (s. o. und Anhang), zum Vergleich 
herangezogen werden: »Die Bleiisotopenverhältnisse verän-
dern sich bei der Verhüttung nicht. Sie überliefern deshalb 
getreulich die Isotopensignatur des Rohmaterials, verraten 
also dessen Ursprung« (Haack/ Lévêque 1994, 31). Auch 
bei Recycling des Materials verschieben sich die Verhält-

nisse der einzelnen Bleiisotopen zueinander nicht, sofern 
kein Fremdmaterial zulegiert wird (Lehmann/Olchawa, 
2020, 55–56). Da Magdeburg im 12. Jh. nachweislich einer 
der Hauptmärkte für den Umschlag von Blei aus dem Harz 
gewesen ist (Blanchard 2005, 1452–1458), lag die Annahme 
nahe, dass das beim Aquamanile aus Demsin zulegierte Blei 
ebenfalls aus dem Harz stammt. Dies ist nicht auszuschlie-
ßen, allerdings liegen die Daten bedauerlicherweise im Über-
lappungsbereich der Isotopiefelder mehrerer Gebiete, wobei 
Harzer Lagerstätten als Herkunft für das Blei des Aquama-
nile weniger wahrscheinlich erscheinen als Lagerstätten aus 
dem Rheinischen Schiefergebirge und dort zuvorderst der 
Eifel. Im Vergleich stimmen zum Beispiel die Werte der mut-
maßlichen Grabplatte des Erzbischofs Wichmann vom Dom 
zu Magdeburg aus dem 12. Jh. besser mit der Signatur der 
Harzer Lagerstätten, genauer des Rammelsbergs, überein 
(Abb. 14)5. Erze aus dem Erzgebirge, aber auch aus den Ost-
alpen und den Karpaten können aufgrund nicht passender 
Daten ausgeschlossen werden (vgl. Stos-Gale 1992, Appen-
dix 4; Marcoux u. a. 2002, 177 Tab. 1; 178 Tab. 2; Lehmann 
2011, 124 Abb. 5,3.4; 147 Abb. 5,3.20; Lehmann 2017, Tab. 
VI.5; Lehmann/Olchawa 2020, 56). Auch wenn das Ergebnis 
somit keine ganz eindeutige Zuweisung der Herkunft des 

	 5	� Eine Publikation zum Grab von Erzbischof 
Wichmann von Magdeburg ist in Vorbereitung 
(vgl. <https://www.archaeologie-online.de/

nachrichten/magdeburg-grab-eineserzbischofs-
aus-dem-12-jh-entdeckt-1176/> [27.11.2024]).

Abb. 13  Ein Auszug aus der Bronzetür von 
Nowgorod (Russland), die zwischen 1152 und 
1156 in Magdeburg hergestellt wurde, zeigt im 
Relief ein dem Demsiner Aquamanile eng ver-
wandtes Reittier.
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verwendeten Bleis erlaubt, so sprechen die Daten insgesamt 
gegen eine ungarnnahe mittelalterliche Lagerstätte und 
damit auch eher gegen Ungarn als Herstellungsort.

6. Gebrauch und Bedeutung

Aquamanilen fanden im Mittelalter sowohl in liturgischen 
als auch in profanen Kontexten Verwendung. Die frühen 
Nachweise deuten mitunter auf sakrale Zusammenhänge – 
die Geräte sollen bei gottesdienstlichen Handwaschungen 
genutzt worden sein (Ebert 2004). Der etwas einseitige Ein-
druck ist möglicherweise auf einen Quellenfilter zurück-
zuführen: Die ersten europäischen Aquamanilen bestehen 
aus Metall, sind mehrfach aus Kirchenschätzen überliefert, 
haben sich aber als Bodenfunde nur selten erhalten und die 
Umstände ihrer Auffindung sind meist nicht näher bekannt. 
Auch sind, anders als aus dem kirchlichen Umfeld, aus dem 
12. Jh. »kaum weltliche Schatzverzeichnisse oder Chroniken 
erhalten, die zu einer Rekonstruktion der höfischen Verwen-
dung beitragen könnten« (Olchawa 2019, 179–180). Die zu 
unserem Fundplatz nächstgelegene Kirche aus dem 12. Jh. 
stand in Neuenklitsche, Lkr. Jerichower Land (Dehio 2002, 
656). Die Entfernung beträgt als Luftlinie über 7 km, für 
eine Verbindung zum Fund gibt es jedenfalls keine Anhalts-
punkte. 

Speziell in Hinsicht auf die Gieß-Pferde aus Metall wird 
üblicherweise angenommen, dass sie mit dem Reinigen 
der Hände im Verlauf eines Mahls zum Vollzug und zur 
Demonstration eines luxuriösen, höfischen Lebensstils 
in adeligen Kreisen in Gebrauch waren (Bloch 1981; Bar-
net 2006, 8–9; Stephan 2017, 526). Edelknaben gossen den 
hohen Speisenden vor, während und nach dem Essen mit 

einem figürlichen Gefäß Wasser über die Hände, das in 
einem darunter gehaltenen Becken wieder aufgefangen 
wurde. Dem wie auch im vorliegenden Fall recht geringem 
Volumen nach zu urteilen, können, wie Hans-Georg Stephan 
(2017, 527) schlussfolgert, »sehr wohl an größeren festlichen 
Tafeln mehrere Exemplare gleichzeitig herumgereicht wor-
den sein.« (Stephan 2017, 527).

Mutmaßlich wurde das Wasser zuweilen erwärmt und 
mit Kräutern, Früchten oder Gewürzen versetzt dargereicht. 
Eine Abhandlung über die Führung eines Haushalts aus 
dem 14. Jh. mit dem Titel »Le Ménagier de Paris« empfiehlt 
beispielsweise: »Um Wasser zum Händewaschen zu Tisch 
zu bereiten, kochen Sie Salbei, sieben Sie das Wasser und 
kühlen Sie es ab, bis es ein wenig mehr als lauwarm ist. Oder 
man nimmt Rosmarin und kocht es mit Orangenschalen. 
Auch die Blätter des Lorbeerbaums sind gut.«6 Reihenfolge 
und Art der Durchführung der Handlungen nahmen Bezug 
auf die sozialen Relationen zwischen den Teilnehmenden 
an der festlichen Tafel (Ebert 2004, 48; Müller 2006, 306). 
Neben der Hygiene und Sauberkeit, der Repräsentation und 
des sozialen Aushandlungsprozesses sind den Aquamani-
len Aspekte der rituellen und symbolischen Reinigung 
zu eigen. Darauf verweisen etwa bildliche Darstellungen 
der »Waschung der Hände in Unschuld« (Barnet 2006, 7 
Abb. 1,1–3; Müller 2006, 306–307; Stephan 2017, 527) 
(Abb. 15). H. Wolter-von dem Knesebeck hat zudem darauf 
aufmerksam gemacht, dass der Umgang mit einem Aqua-
manile »ein starkes sinnliches Erlebnis« darstellte und dass 
in der frühen Phase, als noch kein Röhrchen am Mund den 
Ausguss markierte, »der Wasserstrahl bewusst als überra-
schendes Element eingesetzt« wurde und »dabei geradezu 
der Belebung des dargestellten Wesens« diente (Wolter-von 
dem Knesebeck 2017, 78).

	 6	� »Pour faire eaue a laver mains sur table mectez 
boulir de la sauge, puis coulez l éaue et faictes 
reffroidier jusques a plus que tiede. Ou vous 

mectez comme dessus comomille et marjolaine, 
ou vous mectez du rommarin, et cuire avec 
l éscorche d órenge. Et aussi feuilles de lorier y 

sont bonnes« (zitiert nach Barnet 2006, 6  
Anm. 22).

Abb. 14  Plots mit Bleiisotopenverhältnissen von Blei- und Kupfererzlagerstätten, in dessen Wertespanne die Bleiisotopenverhältnisse der Probe vom 
Demsiner Aquamanile liegen. Das Erzgebirge liegt dabei bereits leicht außerhalb des infrage kommenden Bereichs. Andere außerhalb liegende Erzlager-
stätten sind der Übersichtlichkeit halber nicht mit dargestellt.
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Die pferdegestaltigen Aquamanilen wurden in der For-
schung in ihrer Bedeutung meist den Reiter-Aquamanilen 
an die Seite gestellt. Sie gelten als Ausdruck des mittelalter-
lichen Ideals der Jagd und des Rittertums (Hütt 1993, 47–57; 
Müller 2006, 271). Das Pferd in seiner Funktion als schnells-
tes Verkehrsmittel des Mittelalters symbolisiert Stärke und 
Status (Müller 2006, 271; Wolter-von dem Knesebeck 2017, 
83; Stephan 2017, 550).

Bei den vielen ungezäumten Gieß-Pferden aus Keramik 
vertritt U. Müller zudem die Auffassung, dass die Vorbilder 
»[…] weniger in den Metallformen zu suchen sein (dürften) als 
in den zeitgleichen und häufig auftretenden Spielzeugpfer-
den.« (Müller 2006, 271). Ein solcher Zusammenhang ist nach 
wie vor denkbar, der Neufund des Pferdes aus Demsin zeigt 
allerdings, dass es durchaus Stücke aus Metall gegeben hat, 
an denen man sich hätte orientieren können. Nicht zuletzt 
enthält der Fund eines Aquamanile aus harter grauer Irden-
ware aus Schkeuditz Reminiszenzen an Vorlagen aus Metall. 
Besonders die Mähne auf der Stirn erinnert an eine Einguss-
klappe, wie sie auch im Fall von Demsin gegeben ist (Abb. 16).

Ein Adelssitz in der Umgebung des Fundortes mit dem 
der Aquamanile-Fund in Verbindung gebracht werden 
könnte, ist bis jetzt unbekannt und so bleibt unklar, ob das 
vorliegende Aquamanile beispielsweise bei einer Boots-
fahrt auf der Stremme über Bord ging, bei der Querung des 

Gewässers verloren oder bei einem Hochwasserereignis in 
das einst sumpfige Gelände angespült wurde. Die Nachsu-
che unter Zuhilfenahme eines Metalldetektors hat jeden-
falls keinen im Kontext stehenden Befund oder Hinweise 
auf eine mittelalterliche Siedlung erbracht. Lediglich ein 
nicht näher datierbares, stark korrodiertes Hufeisenfrag-
ment mag darauf deuten, dass hier eine Furt gelegen haben 
könnte. Konzentrationen von Hufeisen gelten als Indizien 
für alte, oft benutzte Wege (Bleile 2005).
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Abb. 15  Das Detail aus einer illuminierten Handschrift zeigt den römischen Stadthalter von Judäa, Pontius Pilatus, der laut Bibel seine Hände in 
Unschuld wäscht, während er das vom Volk gewünschte Todesurteil über Jesus Christus verhängt. Ein von einem Edelknaben bedientes Greifen- 
Aquamanile, aus dessen Mund sich quirlig Wasser ergießt, ist gegenständlicher Teil der Szene. Psalter aus Bonmont, 1260er-Jahre. 
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Abb. 16  Ein Reiter-Aquamanile aus harter grauer Irdenware, das in Schkeuditz bei Leipzig gefunden wurde, erinnert an Vorbilder aus Metall.  
H. 27 cm, Lanze aus Gips frei ergänzt.

Anhang: Technische Daten Pferde-Aquamanile

HK-Nr.: 			   15101:1:1
Länge: 			   21,0 cm
Breite: 			   8,0 cm
Höhe: 			   22,5 cm
Wandungsstärke: 		 1 bis 2 mm 
Gewicht: 		  1160 g 
Füllvolumen: 		  ca. 680 ml

RFA Probe rechter vorderer Huf: 	� 85,0 % Cu, 8,3 % Sn, 
6,3 % Pb

RFA Oberfläche Fenster: 		�  18,6 % Pb, 14,4 % Cu, 
22,5 % Sn, 38,3 % Fe

RFA Oberfläche Reparaturflicken:	� 19,7 % Pb, 19,2 % Cu, 
22,5 % Sn, 24,3 % Fe

�Bleiisotopenverhältnisse (2σ, ppb no Aridus 50ul/min, CEZA 
MA-232988)

208Pb/206Pb: 	 2,0888	± 0,0001
207Pb/206Pb: 	 0,85260	± 0,00001

206Pb/204Pb: 	 18,322	± 0,001
208Pb/204Pb: 	 38,272	± 0,002
207Pb/204Pb: 	 15,622	± 0,001200

7. Zusammenfassung

Bei einem Wochenendausflug fand C. Meyer ein seltenes 
frühes Pferde-Aquamanile, das mit dem Hinterteil aus 
dem Morast der Stremmeniederung spitzte. Das Stück fand 
seinen Weg an das Landesamt für Denkmalpflege und 
Archäologie Sachsen-Anhalt und ist nunmehr eines der 
besonderen Ausstellungstücke in der Dauerausstellung des 
Landesmuseums für Vorgeschichte in Halle (Saale). Annä-
hernd vergleichbare Gieß-Pferde werden von der kunst-
geschichtlichen Forschung in der Regel auf ungarische 
Produktionsstätten des ersten Viertels des 13. Jhs. zurückge-
führt. Die durchgeführten archäometrischen Untersuchun-
gen in Kombination mit stilistischen Vergleichen verweisen 
zumindest für das Demsiner Aquamanile dagegen vielmehr 
auf eine Magdeburger Gusshütte um die Mitte des 12. Jhs. 
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als Produktionsort. Dafür sprechen besonders die chemi-
sche Zusammensetzung des Materials, eine bleihaltige Zinn-
bronze sowie die enge darstellerische Anlehnung an einen 
Esel auf der Bronzetür von Nowgorod, die nachweislich zwi-
schen 1152 und 1156 in Magdeburg hergestellt wurde. Ob der 
zulegierte Rohstoff Blei aus dem nahen Harz stammt, lässt 
sich mittels Bleiisotopenanalyse weder ausschließen noch 
eindeutig belegen, da sich die Isotopiefelder mit denen ande-
rer Lagerstätten – vor allem der Eifel – überlappen. 

Aus kulturwissenschaftlicher Sicht handelt es sich bei 
dem Aquamanile von Demsin um ein Gießgerät zur Hand-
waschung. Für eine Nutzung beim Gottesdienst, wie für 
vergleichbar frühe Exemplare oftmals angenommen, liegen 
keine Zeugnisse vor. Die Pferdegestalt deutet eher auf den 
einstigen Gebrauch an der Tafel im adeligen Milieu. Das 
Stück ist ein Luxusobjekt und steht sehr wahrscheinlich im 
Zusammenhang mit der Verfeinerung der Tischsitten und 
dem Repräsentationsbedürfnis der Eliten im hohen Mittel-
alter. Es ging möglicherweise bei der Querung des Stremme-
Flusses verloren.

Summary

Horse in the mud. A bronze aquamanile of the 12th century 
from Demsin, Jerichower Land district

During a weekend trip, C. Meyer found a rare early horse 
aquamanile, the rear end of which was poking out of the 

mud of the Stremme lowlands. The piece found its way to 
the State Office for Heritage Management and Archaeology 
of Saxony-Anhalt and is now one of the special exhibits 
in the permanent exhibition of the State Museum of Pre
history in Halle (Saale). Art historical researchers generally 
attribute roughly comparable cast horses to Hungarian 
production sites in the first quarter of the 13th century. 
However, the archaeometric investigations carried out in 
combination with stylistic comparisons point at least for 
the Demsin aquamanile to a Magdeburg foundry to around 
the middle of the 12th century as the production site. This is 
particularly supported by the chemical composition of the 
material, a lead-containing tin bronze, as well as the close 
representational reference to a donkey on the bronze door 
of Novgorod, which was demonstrably made in Magdeburg 
between 1152 and 1156. Whether the alloyed raw material 
lead comes from the nearby Harz region cannot be ruled 
out or clearly proven using lead isotope analysis, since the 
isotope arrays overlap with those of other deposits – espe-
cially in the Eifel.

From a cultural studies perspective, the aquamanile from 
Demsin is a watering utensil for washing hands. There is 
no evidence that it was used in church services, as is often 
assumed for comparably early examples. The horse figure 
points more to its former use at the table in aristocratic cir-
cles. The piece is a luxury item and is most likely connected 
to the refinement of table manners and the elite‘s need for 
representation in the High Middle Ages. It may have been 
lost when crossing the Stremme River.
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